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a) Thema der Unterrichtseinheit 

Frühindustrielle Kinderarbeit im 19. Jahrhundert: Verstoß gegen Menschenrechte und Menschen-würde oder unverzichtbare Voraussetzung der Existenzsicherung von Unterschichtenfamilien und der ökonomischen Konkurrenzfähigkeit gegenüber England? 

(Untersuchung und Bewertung der Frage der Berechtigung und Notwendigkeit der Fabrikarbeit von Kindern während der Frühindustrialisierung als Beitrag zur Erweiterung der Kompetenz der Schülerinnen und Schüler zur Formulierung begründeter historischer Werturteile) 
b) Bedingungsanalyse: Notwendige Kompetenzvoraussetzungen

a) Sachkompetenz

Die Schülerinnen und Schüler 

KLP-Bezug: SK2: benennen charakteristische Merkmale einzelner Epochen und Gesellschaften; 

SK 3: beschreiben wesentliche Entwicklungen, Umbrüche und Kontinuitäten im Zusammenhang;

konkretisiert:  benennen Bevölkerungswachstum, Pauperismus, wirtschaftliche Rückständigkeit sowie technischen und produktionsorganisatorischen Umbruch als charakteristische Merkmale der preußisch-deutschen Frühindustrialisierung und als Bedingungsfaktoren der frühindustriellen Kinderarbeit in Deutschland; 

beschreiben die Förderung von Industrialisierung und Wirtschaftswachstum als zentrale Intentionen der frühindustriellen preußischen Wirtschaftspolitik;

b) Methodenkompetenz

KLP-Bezug: MK4:  identifizieren in Texten Informationen, die für die gestellte Frage relevant sind, benennen den Hauptgedanken eines Textes, stellen die gedanklichen Verknüpfungen dar und erschließen die Bedeutung eines Wortes (Schlüsselwort) oder Satzes (thematischer Kern);

MK5:  wenden elementare Schritte der Interpretation von (Text-) Quellen sach- und themengerecht an;

MK7: vergleichen Informationen, stellen Verbindungen zwischen ihnen her und erklären Zusammenhänge;

MK9: erfassen unterschiedliche Perspektiven sowie kontroverse Standpunkte und geben sie zutreffend wieder.

c) Didaktische Entscheidungen 

c.1) Intentionen 

c.1.1)  Zentrale(s) Kompetenzziel(e): 

Die Schülerinnen und Schüler 

KLP-Bezug: UK6: formulieren in Ansätzen begründete Werturteile und revidieren diese ggf. zugunsten besser begründbarer Urteile; 

Konkretisierung:  formulieren ein Werturteil zur Frage der Berechtigung und Notwendigkeit der Fabrikarbeit von Kindern während der Frühindustrialisierung. 

c.1.2) Teilschritte

TS1: charakterisieren die Arbeitsverhältnisse der Kinder in frühindustriellen Fabrikbetrieben;

TS2: stellen die Frage der Berechtigung der Fabrikarbeit von Kindern während der Frühindustrialisierung aus verschiedenen Perspektiven dar; 

TS3: analysieren und beurteilen die Motive der preußischen Regierung für die Ablehnung eines Kinderschutzgesetzes (bis 1837); 

TS4: analysieren die Bewertungen der Kinderarbeit in Fabriken durch Diesterweg und Altenstein hinsichtlich der ihnen zu Grunde liegenden Normen und Werte und nennen die für sie wichtigen Normen und Werte;  

TS5: formulieren (unter Anknüpfung an die Argumente und Wertungsprämissen Diesterwegs und Altensteins) eine begründete Bewertung der Politik der preußischen Regierung in der Frage der Fabrikarbeit von Kindern während der Frühindustrialisierung (bis 1837);

TS6: tauschen sich mit ihren Mitschülerinnen und Mitschülern über unterschiedliche Bewertungen und Begründungen argumentativ, Bezug nehmend und abwägend aus und überprüfen ihre eigene Bewertung vor diesem Hintergrund.

d) Gestaltung des Lernprozesses

Tabellarische Übersicht des geplanten Verlaufs der Unterrichtseinheit (Doppelstunde)

	Unterrichtsschritte/-phasen
	Sachaspekte 

[Kompetenzbezug]
	Sozial-, Hand-lungsformen; Medien
	Kommentar; Erläuterung

	Sachkonfrontierung/

Entwicklung sach-erschließender Fragen
	Sammlung von Äußerungen (Eindrücke, Fragen, Meinungen) zum Quellenzitat; Bündelung:  Unter welchen Verhältnissen arbeiteten Kindern in Fabriken und welche Folgen hatten diese für die Kinder? Sind Gegenmaßnahmen ergriffen worden? o.ä.
	SB;

Folie mit Quelle; 

UG
	Herstellung von Zieltransparenz 

	Planung des weiteren Vorgehens
	1) Untersuchung der Arbeitsverhältnisse der „Fabrikkinder“ mit Hilfe geeigneter Quellen;

2) Analyse zeitgenössischer Abhilfevorschläge
	UG


	Herstellung von Prozesstranspa-renz

	Erarbeitung 
	Auswertung von Quellen zur früh-industriellen Kinderarbeit  

[TK1]
	EA (arbeitsteilig; think), PA (pair); 

Quellen 1 u.2
	Sachanalyse

	Präsentation von Zwischen​ergebnissen 
	Charakterisierung der Arbeitsverhältnisse der Kinder in frühindustriellen Fabriken;  Zusammenfassung der Argumente des Pädagogen Diesterweg  gegen die Fabrikarbeit von Kindern (vgl. geplantes Tafelbild) [TK 2]
	SB (share);

Tafel


	

	Anstoß einer weiterführenden Fragestellung
	Zeitungsleserbrief von 1837: Appell, in Preußen ein Gesetz zum Schutz der Fabrikkinder zu erlassen 
	LV;

Quelle 3
	

	Entwicklung einer weiterführenden Fragestellung


	Warum ergriff die preußische Regierung trotz der katastrophalen Situation der Fabrikkinder keine gesetzlichen Maß-nahmen zur Einschränkung/zum Verbot der Fabrikarbeit von Kindern? o.ä.
	UG
	

	Erarbeitung 
	Auswertung eines geeigneten Quellentextes:  Stellungnahme des Ministers Altenstein zur Frage der Fabrikarbeit von Kindern aus dem Jahre 1828 (vgl. geplantes Tafelbild) [TK 2]
	Tafel;

Quelle 4
	Perspektiven-wechsel

	Historische Kontextualisierung
	Einordnung der Argumente Altensteins in den Zusammenhang der frühindustriellen preußischen Wirtschaftspolitik: Förderung von Industrialisierung und Wirtschafts-wachstum als zentrale Intentionen [TK 3]
	UG
	

	Formulierung eines historischen Sachurteils
	Die frühindustrielle preußische Wirt-schaftspolitik räumte wirtschaftlichen Zielsetzungen (industrielle Fortentwicklung, Wirtschaftswachstum) Vorrang ein gegenüber den Forderungen nach Kinderschutzgesetzen, die den Fabriken die kostengünstigsten Arbeitskräfte entzogen hätten [TK 3]
	UG
	

	Bildung von historischen Werturteilen 

- Bewusstmachung möglicher Bewertungskate-gorien

- Formulierung individueller, begründeter Wert-urteile 


	Bewertung der Haltung der preußischen Regierung zur Frage der frühindustriellen Kinderarbeit 

Vergleich der Argumentationsgrundlagen der Stellungnahmen von Diesterweg und Altenstein (vgl. geplantes Tafelbild) [TK 4)

Stellungnahmen der SuS unter Anknüpfung an die Argumente Diesterwegs und/oder Altensteins

[TK5]
	UG

EA
	Herausarbei​tung der Wertungs-prämissen

	Präsentation und Reflexion der Bewertungen  
	Vortrag von Werturteilen; Austausch von Argumenten; ggf. Revision von Positionen; 

Vergleich mit den Prämissen Diesterwegs und Altensteins  [TK 5; TK 6]
	SB; UG
	Urteilsdiskussion


e) Anlagen

1.  Geplantes Tafelbild
	       Standpunkte zur Frage der Fabrikarbeit von Kindern während der Frühindustrialisierung



	der Pädagoge Diesterweg
	der Minister Altenstein

	die Arbeit von Kindern in Fabriken

- stellt eine Misshandlung der Kinder dar

- verstößt gegen die Bedürfnisse der Kinder

- zerstört die körperliche Gesundheit der Kinder

- schadet der geistigen Entwicklung der Kinder

=> Forderung nach gesetzlicher Einschränkung der Fabrikarbeit  von Kindern 
	- kostengünstige Arbeit der Kinder ermöglicht Fabriken Bestehen gegen ausländische Konkurrenz

- Arbeiterfamilien benötigen Einkommen der Kinder zur Sicherung des Lebensunterhalts

- Fabrikarbeit von Kindern fördert industriellen Fortschritt und damit den Lebensstandard aller Menschen

=> Rechtfertigung der Fabrikarbeit von Kindern

	Argumentationsgrundlage: 

Recht der Kinder auf menschenwürdige Behandlung und körperliche Unversehrtheit (Menschenrechte; Menschenwürde)


	Argumentationsgrundlage: 

materielle Interessen, wirtschaftspolitische Ziele 


2. Beispiele für denkbare Werturteile:

Die preußische Regierung hätte das Recht der Kinder auf ein menschenwürdiges Leben und körperliche Unversehrtheit höher bewerten müssen als wirtschaftliche und materielle Interessen, denn Menschenrechte sollten generell Vorrang haben gegenüber wirtschaftlichen Argumenten.
Die Politik der preußischen Regierung war gerechtfertigt, denn ein Verbot der Kinderarbeit hätte die preußische Industrie stark gefährdet und damit die einzige Einkommensmöglichkeit vieler Menschen zerstört. In dieser Situation mussten die Menschenrechte gegenüber den wirtschaftspolitischen Zielsetzungen zeitweise zurückgestellt werden.


3. Unterrichtsmaterialien

1) Folientext

„Der Generalleutnant von Horn bemerkt […], dass die Fabrikgegenden ihr Kontingent (= die festgelegte Anzahl) zum Ersatze der Armee nicht vollständig stellen können […] und erwähnt den Übelstand, dass von den Fabrikunternehmen sogar Kinder in Masse des Nachts zu den Arbeiten benutzt werden. Ich kann ein solches Verfahren umso weniger billigen, als dadurch die physische Ausbildung der zarten Jugend unterdrückt wird und zu besorgen ist, dass in den Fabrikgegenden die zukünftige Generation noch schwächer und verkrüppelter werden wird, als es die jetzige schon sein soll. Daher trage ich Ihnen auf, in […] Erwägung zu nehmen, durch welche Maßregeln jenem Verfahren kräftig entgegengewirkt werden kann […]. “

(Erlass des preußischen Königs Friedrich Wilhelm III. an den Innen- und den Kultusminister, 12. Mai 1828; zit. nach: Alt, Robert (Hrsg.), Kinderausbeutung und Fabrikschulen in der Frühzeit des industriellen Kapitalismus, Verlag Volk und Wissen, Berlin 1958, S. 256 f.)

2) Quellen

Quelle 1:  Ein Regierungsrat im preußischen Kultusministerium berichtet am 1. Februar 1834 über die Besichtigung von Fabriken, in denen Kinder arbeiteten:
„[…] die Baumwollenmanufaktur des Kommerzienrats aus dem Werth […] beschäftigt einundeinhalb Hundert [Arbeiter] in seinem Lokal und unter diesen 60 bis 70 Kinder von 8 Jahren und darüber. […] Den Unternehmer, Kommerzienrat aus dem Werth, fanden wir nicht vor, wohl aber seinen Werkmeister [= Betriebsleiter] […] Dieser führte uns überall  umher und ging auch mit uns in die Arbeitsräume, in denen die Kinder beschäftigt waren. Sie waren hell und reinlich, und die Kinder dem äußeren Anschein nach so gesund und behaglich, als diese für Leib und Seele mörderische Beschäfti-gungsart -  denn anders kann man die großen Baumwollspinnereien nicht nennen – es irgend gestatten mag. Die Kinder sind täglich von 5 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags, nachmittags von 1 Uhr bis zum späten Abend […] beschäftigt. Schulunterricht genießen sie gar nicht, weder in früheren Jahren noch während der Zeit, in welcher sie hier Arbeit leisten […] Ich befragte gelegentlich einzelne Kinder, die uns hie und da in den Korridoren aufstießen und mir besonders offen und geweckt schienen, nach einzelnen Gegenständen des alltäglichen Lebens und des gewöhnlichen Wissens. Allein sie waren entweder ganz leer und entblößt von Vorstellungen und Begriffen oder ganz roh im Ausdruck derselben. […]

Am auffallendsten war mir das Gebäude und die Einrichtung der Spinnereien der Gebrüder Busch, die eher einer Mördergrube als einer Fabrik gleichsieht. Die Säle sind so niedrig, dass man unwillkürlich mit gebeugtem Kopfe durch sie hindurchschreitet, […] so überfüllt, dass man angsthaft seine Kleidungsstücke zu wahren hat, um nicht bei der geringsten […] Bewegung […] einen Rockzipfel der Maschine preiszugeben und von ihr zerfetzen zu lassen. Die Luft in den Sälen und die Wände sind mit dem Schmutze des zu verarbeitenden Materials und mit faserigen Partikelchen des Stoffe ganz angefüllt und überkleidet. Die Kinder dementsprechend wahre Gebilde des Jammers, hohläugig und bleich wie der Tod.“

(Zit. nach: Alt, Robert (Hrsg.), Kinderausbeutung und Fabrikschulen in der Frühzeit des industriellen Kapitalismus, Verlag Volk und Wissen, Berlin 1958, S. 197 ff.)

Quelle 2:  Friedrich Adolph Wilhelm Diesterweg, Über den Gebrauch der Kinder zu Fabrikarbeiten. Aus pädagogischem Gesichtspunkte betrachtet (1826)

Wer wird [...] einen Augenblick Bedenken tragen, der Behauptung bei​zustimmen, dass ein Kind eine menschliche Behandlung verdient? Wenn daher in den nachfolgenden Bemerkungen klar und über-zeugend bewiesen wird, dass diejenigen Kinder, welche in den Fabriken arbeiten, die ungeheuerste Misshandlung erfahren, so wird sich der Menschenfreund gedrungen fühlen, denjenigen, welche der Not abhelfen kön​nen, diese Sache nahezulegen, damit des Elendes auf Erden weniger werde.

Dass das Kind bis zum 12. und 16. Jahre sich viel bewegen, sprin​gen, laufen und spielen will, zeigt die Erfahrung. Es liebt und sucht abwechselnde Beschäftigung. Ein ewiges Einerlei schwächt seine Lust und Aufmerksamkeit. Spielen, durch Spiel sich ergötzen will und soll das Kind; das kindliche Spiel [...] ist dem Kinde sehr heilsam, ist ihm zur Heiterkeit ganz unentbehrlich. [...]

Mehr als des Bisherigen bedarf es nicht, um das Unnatürliche, Verkehrte, Tiefverderbliche der Fabrikarbeit der Kinder nachzuweisen. Man vergleiche das, was der Kindesnatur angemessen ist, mit dem Leben des Kindes in der Fabrik. Überall das schnurgerade Gegenteil. Die Natur des Kindes verlangt Abwechselung der Arbeit und des Spiels, die Fabrik bringt ihm tötende Einförmigkeit, wodurch das Kind selbst zur Maschine wird, aber [...] diese kleinen Maschinen sind Menschenkinder mit denselben Anlagen, Wünschen und Rechten wie Du! [...] Diese Einförmigkeit ermüdet, lähmt und tötet die geistige Tätigkeit, [...] durch den toten Mechanismus, dem es sich Tag für Tag, Jahr für Jahr mit gesamter Kraft hingeben muss, verliert das Kind alle Fähigkeit, aufzumerken und sich geistig zu bilden.

Das Einatmen der schweren Dunstluft [..], die ewig einförmige, ein​seitig die Körperkraft in Anspruch nehmende Bewegung, [...] der Man​gel an Ruhe und Erholung, die Unnatürlichkeit des beständigen Stehens oder Sitzens führen zu körperlicher Zerrüttung und Verkrüppe​lung. ... Die Kinder verkrüppeln an Leib und Seele. [...]

Die Berechtigung des Staates, hier einzuschreiten und Menschen vor Misshandlung zu schützen, wird gewiss niemand zweifeln. Sehr viel möchte schon gewonnen sein, wenn das Alter, von welchem an, und die Anzahl der täglichen Stunden, über welche hinaus kein Kind zur Fabrikarbeit angehalten werden dürfte, gesetzlich bestimmt würde.

(aus: Rheinisch-Westphälische Monatsschrift für Erziehung und Volksbildung, Aachen 1826, S. 161-190, stark gekürzt)

Quelle 3:  Auszug aus einem Leserbrief des Barmer Unternehmers Johann Schuchard an den Rheinisch-Westfälischen Anzeiger vom 29. März 1837: 

„Ich appelliere an Euch, ihr Menschenfreunde, bittet die kgl. [preußische] Regierung, dass sie sich der Fabrikkinder erbarme, noch ist es Zeit, ein Gesetz zum Schutz derselben zu erlassen.“ 

Quelle 4:  Stellungnahme des preußischen Kultusministers Altenstein zum Pro​blem der Fabrikarbeit von Kindern vom Juli 1828
Dass Kinder in Fabriken überhaupt gebraucht werden, ist im Allge​meinen weder zu vermeiden noch zu missbilligen; denn Fabrication und Erwerb werden dadurch gefördert: Die Fabrikherren erhalten wohlfeilere Arbeiter, die Eltern einen Vortheil durch den Arbeitslohn der Kinder [...] Die Fabrikherren würden ohne diesen Vortheil die Concurrenz gegen das Ausland nicht zu behaupten vermögen; Fabrikarbeiter würden bei einer großen Familie durchaus nicht bestehen können, wenn ihre Kinder nicht ebenfalls in der Fabrik mit beschäftigt würden, und den Lebensunterhalt mit erwerben hülfen. [...]

(Zit. nach: Arno Herzig, Kinderarbeit in Deutschland in Manufaktur und Protofabrik (1750-1850), in: Archiv für Sozialgeschichte, hrsg. Von der Friedrich Ebert Stiftung, J.H.W Dietz Verlag, Bonn, Bd. XXIII, 1983, S. 311-375, hier S. 362)


